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Die deutschen Angriffe im Osten bleiben im Wh
Sei vünaburg erfolgreiche Vorstöße der Heeresgruppe kjindenburg. —vie Heeresgruppe Lin-
stngen drückt weiter auf Luck. — Nördlich von valona der vrückenkopf von Seros erobert.
Ämtl. öfterr.-ungar. Tagerdericht.

Wien.  21. Juni . lWolff-Tel .)
I Amtlich wird verlautbart:

Russischer Rriegsschauplatz.
In der B u ko w i n a, iuQstgalizien  uud im

aumc von Radziwillow  keine besonderen Ereignisse,
zju Wolhynien  haben die unter dem Befehl des Gene¬
rals von Linsiugen  stehende» deutschen nnd österrei¬
chisch-ungarischen Ltrcitkräste trotz heftigster feindlicher Ge¬
genwehr abermals Raum gewonnen.  Bei G r n z i a -
tun  wiesen unsere Truppen in zäher Standhaftigkeit auch
den vierten Masscnvorstotz der Rnssen völlig ab, wobei 600
Gefangene verschiedener feindlicher Divisionen cingebracht
mnrben. Insgesamt sind gestern in Wolhynien über 1000
Hussen gefangen worden.

Italienischer Rriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.
Im Plöckenabschnitt  kam es zu lebhafte» Artil-

; lerit kämpfen.
Au der Dolomitcufront  wiesen »nsere Truppen

bei Rufreddo  einen Angriff unter schweren Ber  -
l n st e»  des Feindes ab. Zwischen Brenta  und Etsch
fanden keine größeren Kämpfe statt. Vereinzelte Vorstöße
der Italiener scheiterten. Zwei feindliche Flieger wurden
abgeschoffen.

Südöstlicher Rriegsschauplatz.
An der unteren Boiusa  habe « die Italiener , vom

,̂ ever unserer schweren Geschütze gezwungen, de« Brücken¬
kopf von Feras geränmt.  Wir zerstörten die italie¬
nische« Berteidignngsanlagcn nnd erbeuteten zahlreiches
Schanzzeug.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Hofer,  Feldmarschalleutnant.

Vesterreichische Schulgründungen in Serbien.
Wie wir der Prager Monatsschrift „Deutsche Arbeit"

entnehmen, ist unter Oesterreichs Herrschaft das Schulwesen
in Serbien stark ausgebaut worden. Vor dem Krieg hatte
Serbien 78,97 vom  Hundert Analphabeten (Kinder unter
6 Jahren nicht einbezogen); Belgrad wies 26,75 vs H., Wal-
jewo 86,4v. H., Nisch 81 v. H. auf. Die österreichische Ver¬
waltung errichtet, indem sie Lehrer aus Oesterreich zuzog,
überall Schulen, im Bezirke Belgrad z. B. 28 nnt 7M5
Schülern, im Kreise Waljewo 40 Schulen mit etwa 6000
Schülern. Suppenanstalten sind den Volksschulen beige¬
geben. in denen die Schulkinder kostenlos gespeist werben:
ein wesentliches Werbemittel für den neuen Schulzwang.

harte Maßnahmen gegen Griechenland.
R o t t c r da m, 21. Juni . lEig. Tel.. Zens. Bin .)

Der Pariser Korrespondent des „Daily Telegraph"
»ersichert. zu der Mitteilung ermächtigt zu sein, daß die
Ententemächte ««verweilt harte Maßnahmen gegen Grie¬
chenland ergreifen werden. Die Maßnahmen seien be-
schlosien worden, als Briand in London weilte.

venizelos verläßt Griechenland.
Berlin,  21 . Juni . lPrivattelegramm .)

Der B L -A " meldet aus Budapest: Aus Athen wird
dem Blatte ' Utro". das in Sofia erscheint, gemeldet, daß
Beniselos auf ärztlichen Rat in den nächsten^.agen ein aus-
länidisches Bad aussuchen will. Athener Blätter 'chreiben
dazu, daß der Grund , weshalb Beniselos Griechenland ver¬
läßt. in der Unausführbarkeit ,einer Plane liege.

Die Sunfttmft Salonikis.
Amsterdam . 21. Juni . sEig. Tel.. Zens. Bln .)

Wie ans London berichtet wird, ist cs dort in diploma¬
tischen Kreisen -in öffentliches Geheimnis, daß England
beabsichtigst Saloniki womöglich »ic mehr z« verlaffen,
vielmehr soll der Saloniker Bezirk Serbien zuge¬
teilt werden « « t - r Vormundschaft Eng¬
lands.  Dieses ist de« Serbe« als Dank für die «ene
Hilfeleistung versprochen mordew

Amtlicher bulgarischer Heeresbericht.
von der mazedonischen Krönt.

Sofia,  21 . Juni . iWokff-Tel .l
Gencralstabsbericht: Die Lage an der Front von Ma¬

zedonien ist unverändert.  Das schwache Artillerie¬
feuer danert beiderseits an. Im Wardartal,  südlich
von Doiran und Gewgheli,  war am 18. Juni der
Artilleriekamps  etwas lebhafter. An demselben
Tage zersprengten unsere Patrouillen am rechten Wardar-
nfer, südlich von Belassitz a - P la « ina,  mehrere Ka-
vallcrieabteilnngen , die Erkundungen ansführten nnd
schlugen sie in die Flucht.

Feindliche Flieger  warfen erfolglos Bomben
anf P a r d e i tzi und Doiran.  sowie ans bewohnte Ort¬
schaften des Abschnittes Rüpel.

Eins unserer Flugzeuge  griff bei Kötolagos
einen feindlichen Transport  an uud beschoß nnd
bewarf ihn mit Bombe«, wobei die S chi f f s b r ücke ge¬
troffen  und ernstlich beschädigt wurde.

Mexiko uud die vereinigten Staaten.
Genf,  21 . Juni . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Die mexikanische Gesandtschaft in Paris eröffnet eine
Mitteilung , daß Mexiko keinen Krieg mit den Bereinigten
Staaten wnnsche. Es verlange lediglich die Zurückziehung
der amerikanischenTruppen von mexikanischem Boden. Zu¬
gleich erklärte die Gesandtschaft, die Behauptung der fran¬
zösischen Dresse, daß Präsident Carranza von deutschen
Ränke» beeinflußt sei, sür haltlos.

A m st e r d a m, 21. Juni . iNichtamtl. Wolff-Tel .)
Der Berichterstatter der New - Borker „Times " in

Mexiko erfuhr von Carranza,  daß er seine Truppen
zum Angriff übergehen  lassen werde, wenn Gene¬
ral Pershing vorrücken werde oder mehr amerikanische
Soldaten die Grenze überschreiten werden. Wie verlautet,
gährt es besonders in Nordmexiko: zwei Staaten sollen be¬
reits den Krieg erklärt haben. — Aus Mazatlon wird ge¬
meldet, daß einige amerikanische Matrosen überfallen wor¬
den sind.

A m st e r d a m, 21. Juni . lNichtamtl. Wolff-Tel .)
Der Berichterstatter der New-Uorker „Evening Post"

meldet, daß genügend Soldaten nach der mexikanischen
Grenze und genügend Kriegsschiffe nach den Küstenplätzen
ausgesandt worden seien, um den amerikanischen Bürgern
zu helfen. Amerika werde eine rein defensive
Haltung einnehmen,  selbst wenn Carranza die
Feindseligkeiten eröffnete. Man werde sich darauf beschrän¬
ken, Angriffe zurückgewiesen. Von einem Vormarsch in
das Land, um Eroberungen zu machen, sei keine Rede.

Oer englische Genera! Longforö gefallen.
London,  21 . Juni . lNichtamtl. Wolff-Tel .)

Aus den Verlustlisten geht hervor, daß der Brigade-
General Lord Longford gefallen ist.

Nicht ein russisches» sondern ein englisches
U-Boot verletzte die schwedische Oberhoheit.

Stockholm,  21 . Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Eine genaue Untersuchung hat ergeben, daß der deutsche

Dampfer „Ems" innerhalb der schwedischen Hoheitsgewässer
von einem englischen  Unterseeboot torpediert wizrde.

Die „Ems" sank 1^ Minuten vom Lande entfernt.

wieder \2  Heiden der Seeschlacht beigesetzt.
Kopenhagen,  21. Juni . lNichtamtl. Wolff-Tel .)

Blättermelöungen zufolge wurden-in Skagn gestern 12
Leichen deutscher Seeleute,  die von Fischern ein¬
gebracht worden waren, unter größer Beteiligung der Be¬
hörden und der Bevölkerung auf dem Friedhofe beerdigt.
Von den 12 mit Blumen reich geschmückten Särgen wurden
10 in einem gemeinsamen Grab beigesetzt, 2 Osfiziere wunden
in besonderen Gräbern dicht neben ihren Kameraden be¬
stattet. Das deutsche Marine -Ministerium ließ auf den
deutschen Kriegergräbern prachtvollen Blumenschmucknie-
berlegen. Pastor Bu sch sprach tiefbewegenbe Worte an den
Gräbern . Der deutsche Konsul dankte namens des deut¬
schen Volkes für die Teilnahm».

3m wirtschaftlichen Organisation.
Licht und Schatten beiderseits.

Bon Bürgermeister Pipberger  in Camberg.*)
Vergleicht man heute, am Ende der Ablieferung au die

Kommunalverbände, das Quantum des gelieferten Brot¬
getreides auch mit der vorsichtigsten Ernteschätzung im
Herbst, so ergibt sich ein erhebliches Minder , das man nach
Einrechnung der Saatfrucht im Mittel wohl auf ein Zehn¬
tel der Gesamternte ansprechen kann.

Vielenorts dürfte dieser Prozentsatz sogar erheblich
überschritten werden.

Beim Hafer, der nur wenig kontrolliert wurde, ist dieses
Minder größer und steigt sicher auf drei Zehntel der Ernte,
nachdem auch Saatmenge und freigegebenes Verfütterungs-
guantum reichlich berücksichtigt worden sind. Für diese
Quanten ist, da der freie Handel im ganzen Erntejahr
ausgeschaltet war, nur eine Erklärung möglich: sie sind
verfüttert , bei Brotgetreide hin und wieder auch verbacken
worden.

Angesichts dieser Tatsachen ergibt sich unwillkürlich einer¬
seits voll Entrüstung, anderseits erstaunt, die Frage , wie
gerade große Volkskreise, die vornehmlich als die Besitzep-
öen, Bodenständigen an dem Siege in dem uns aufgedrun¬
genen Kampfe mit der halben Welt das größte Jntereffe ha¬
ben, sich so rigoros den staatlichen Maßnahmen für den Sieg
entgegenstellen konnten.

Reiner Eigennutz kann es nicht gewesen sein, denn die
gewährten Verkaufspreise für Getreide waren hoch, und zu
einem Verkaufe außerhalb der staatlichen Organisation etwa
zu noch höheren Preisen, sehlte — wie schon gesagt — jede
Möglichkeit. Daraus erstellt sich eine neue Frage , nach an¬
deren Momenten, die diese Entwickelung veranlaßt haben
könnten. Man kommt hierbei an erster Stelle zu der Prü¬
fung, ob die gesetzlichen Maßnahmen, unbeschadet des Kern¬
punktes, auch genügend den Bcdürfnisien des allgemeinen
Wirtschaftslebens und namentlich den vorhandenen unab¬
wendbaren Verschiedenheiten der einzelnen Staatsgebiete
Rechnung trugen?

War diese Auflehnung weiter Kreise des Volkes gegen
die Staatsgesetze so eine Art Notwehr?

Die bezgl. Gesetze sind geboren aus der Not der Zeit:
je stärker die Not, desto einschneidender, den Verbrauch be¬
schränkender und die Vorräte schützender mußten sie sein.

Zur Bejahung der Frage der Not und ihrer Stärke war
man zunächst aus unsere Autoritäten landwirtschaftlichen
Gebiets, dann auf unsere Friedensstatisttken und nicht zu¬
letzt auf die zuverlässige Ermittelung der laufend erwart¬
baren und der vorhandenen Mengen und im Besonderen
nach dem meist beliebten Verfahren der Nachfrage bei den
Besitzern der Ernteflächen bezw. den Inhabern der Vorräte
auf deren Wahrheitsliebe angewiesen.

Aus beiden Resultaten ergab sich die Schärfe der gesetz¬
lichen Maßnahmen.

Es fragt sich nun, haben diese Faktoren die Wirklichkeit
an den Tag gebracht und damit dem Gesetzgeber sichere Un¬
terlagen gegeben, oder habest sie ganz oder zum Teil ver¬
sagt?

Von unseren landwirtschaftlichen Autoritäten kann man
heute sagen, daß sie trotz der durch die Angaben der Inter¬
essenten jso ziemlich die alleinige Unterlage ) stark auf
Minder gesetzten Erntestatistiken der Friedenszeiten sdie
Gründe dafür liegen offen und sind nicht nur der Landwirt¬
schaft eigen), mit ihren Vorschätzungen des Brotgetreides,
der Wirklichkeit ziemlich nahe gekommen sind.

Dagegen scheint man den Hafercrtrag und -Vorrat , viel¬
leicht absichtlich zur besseren Sicherung des Heeresbedarfs,
unterschätzt zu haben.

Die Annahme rechtfertigt sich aus den Angaben des
Statist . Jahrbuchs für das Deutsche Reich.

Danach war der Haferertrag 1913— einem ungünstigen
Erntejahre — 9 718 963 Tonnen und der normale Ver¬
brauch nur 7957 707 Tonnen : trotz der Mitfütterung des
Rindviehes verblieb also ein erheblicher Ueberichuß, der
damals zum Teil dem Auslande zugeführt wurde.

Dagegen steht jetzt die erhebliche Fütterungsbeschrän¬
kung.

Im Gegensatz haben die Grundbesitzer mit ihren Anga¬
ben durchaus versagt und ihnen füllt das Odium zu für die
sich dann in der Verbindung ergebenen Misere.

Unbestritten siebt wohl beute fest, daß einigermaßen
Ehrlichkeit hier, nicht zuletzt im Interesse der Betreffenden
selbst, die Volksernährung aus viel bessere Füße gestellt
hätte.

Schon im vorigen Erntejahre ergab sich am Ende eine
erhebliche Reserve und diese wird, wie man jetzt endlich nach

*) Mr erteilen dem Herrn Verfaffer, der sich schon
früher an dieser Stelle über wirtschaftliche Angelegenhei¬
ten in bemerkenswerter Weise geäußert hat, auch diesmal
gern das Wort, ohne unsere Stellungnahme dadurch festLU-
leger»
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Len großen Willfährlichkeiten hat ermitteln können, mit
Schluß des laufenden Erntejahres sich noch erheblicher er¬
weisen.

Gewiß ist uns die steigende Reserve am Ende ein gutes
Unterpfand für unser Dnrchhalten im Kampfe, aber eine
frühere Gewißheit und damit die in dem Rahmen mögliche
reichlichere Zuteilung des wichtigsten Vvlksnahrungsmittels
wäre sicher Las Bessere gewesen.

Während nun für die Mehl- und Brotversorgung , wenn
auch nicht die wünschenswerte Menge, so Hoch eine gleich¬
mäßige Versorgung erreicht worden ist, ist das merkwür¬
digerweise bei den Kartoffeln nicht der Fall gewesen, ob¬
wohl unsere Ernte in der Menge in Europa wohl den Re
kord hält.

Nach der Reichsstatistik ernteten wir in Durchschnitt der
letzten Jahre über eine Milliaröe Zentner , denen ein
durchschnittlicherVerbrauch für menschliche und tierische
Ernährung und gewerbliche Zwecke von rund 860 Millionen
Zentner gegenüberstanö.

bkuir̂ hat aber die vorjährige Ernte , wie ja auch die of¬
fizielle Schrift „Ernährung und Teuerung " des Ministeri¬
ums des Innern zugibt, einen erheblichen Mehrertrag ge¬
bracht. Er wird Hort auf 80 Millionen Zentner geschätzt,
dürfte jedoch dieses Quantum bedeutend überschritten haben
und mit ä  der Gesamternte nicht zu hoch angeschlagen sein.

In diesem Rahmen hätten uns also etwa 1̂ 4 Milliar¬
den Zentner Kartoffeln zur Verfügung gestanden und das
bedeutet einen Ueberschuß von 34 Milliarde Zentner über
den normalen Fricöensverbrauch seingeschlossen auch dabei
tierische Ernährung und gewerbeliche Verwertung ).

Geradc ^genug, um unsere rund 70 Millionen Einwoh¬
ner, Kind, Säugling und Erwachsene gleich gerechnet, pro
Kopf, Tag und Jahr mit je 2 Pfö. Kartoffeln zu versorgen,
d. i. das Doppelte des Friedensverbrauchs , berücksichtigt
also reichlich den durch das Fehlen anderer Lebensmittel
bedingten Mehrverbrauch.

Abgesehen von der Brotbeigabe, die etwa 21/* Millionen
Zentner , also nur ein Geringes zum Ganzen üarstellt, be¬
trägt also die freie Erntenienge jetzt über den Gesamt-
Friedensverbrauch rund % Milliarden Zentner

Man darf hiernach bestimmt behaupten, Kartofselman-
gel — wenn er besteht —, besteht nur mangels genügender
Organisation.

Genau wie im Vorjahre wird zeitiger und örtlicher
Mangel unmittelbar vor der Ernte wieder im Ueberslutz
Umschlagen, trotz aller gegenteiliger jetziger Ausnahmen.

Die erste Kartoffelaufnahme im Wege der Nachfrage bei
den Besitzern im l . Erntejahre hatte genau das klägliche
Ergebnis , wie Hie erste Getreideaufnahme.

Wäre diese richtig gewesen, dann wären wir im Juni
lfö. Js . bereits bar jeden Brotgetreides gewesen.

Die 2. mit größter Strenge und nach Einsicht an Ort
und Stelle durchgeführte Aufnahme ergab dann, daß mehr
als 14 der Gesamternte nicht gemeldet worden war.

Hätte die Getreiöeaufnahme sofort dieses Ergebnis ge¬
habt, dann erfreuten wir uns wohl noch heute der früherengrößeren Brotrationen.

Inzwischen hat die vorher genannte Kartoffelaufnahme
ähnliches in der Beschränkung der Viehfütterungsmengen
gebracht, was uns bei einiger Dauer noch mehr schaden
wird, als Hie vorjährige „akademische Schweineschlachterei",
die uns um etwa 13 Millionen , meist noch unentwickelter
Lchweinc brachte.

Drum zur Abwendung von Schlimmerem, heraus mit
den Millionen Zentnern Kartoffeln aus den Rattenlöchern
des Westens, oder des Ostens ! ,

Bei den Kleinbauern wird alles geholt sein.
Ich sagte im Titel hier „Licht und Schatten beiderseits"

und der Schatten liegt tatsächlich nicht nur auf der bis jetzt
gezeigten Seite ; auch diese Seite hat Licht und die andereSchatten.

Das Licht ist hier an erster Stelle die berufsfreudige,
unermüdliche, zielsichere Arbeit unserer Landwirte, die dem
Boden das Letzte abzuringen verstand.

Den ersten wirtschaftlichen Maßnahmen der Reichsre¬
gierung gingen Erfahrungen nicht voraus und sie müssen
deswegen im Großen und Ganzen als Versuche angespro
chcn werden.

Bei der Vielgestaltigkeit des wirtschaftlichen Lebens war
mit unliebsamen Ecken zu rechnen, die wiederum durch das
bekannte und als historisch anzusprechende Mißtrauen un¬
serer Bauersleute sich verschärfen mußten. Neben allem
^ob, das man den leitenden Negieriiuqsorganen für die ge
leistete gewaltige und schwierige Arbeit zollen muß, er¬
scheint Loch die Frage im allgemeinen Interesse berechtigt,
ob man bei den Maßnahmen diesem letzten beachtenswerten
Moment , das man der Art und dem Umfange nach wohl
kannte, entsprechenden Raum gewahrt hat.
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Daneben ergibt sich auch noch die Frage , ob die Gesetze

einrgermaßen der verschiedenenWirtschaftsweise in den
einzelnen Staatsgebieten genügend Rechnung trugen.

Beide Fragen müssen für die Viehwirtschaft und für
die Preisgestaltung landwirtschaftlicher Erzeugnisse v e rn e i n t werden.

Die landwirtschaftlichen Betriebsverhältnisfe sind im
Deutschen Reiche außerordentlich verschieden, was sich
namentlich in der Art der Biehfütterung ausspricht.

Gar verschieden sind auch die Ansprüche an die Leistun
gen des Zugviehes, wobei die Kleinwirtschaft an die ge
ringe Zahl der vorhandenen Tiere und noch besonders in
gebirgigen und hügeligen Gegenden die größten Anforde¬
rungen stellt.

Im Osten ermöglicht die im Verhältnis zur Fläche ge¬
ringere Viehmenge, die Ebene und der Großbetrieb, der
mit Motoren und Dampf arbeiten kann, die jetzige gesetz¬
liche Einschränkung der Körnerfütterung.

Ebenso ist das im Süden da, wo die für die Rindvieh¬
zucht glückliche Weidewirtschaft besteht, möglich und wo
außerdem der Betrieb ja meist durch die einseitige Wirt¬
schaftsweise der reinen Viehzucht bedeutend erleichtert ist

Anders in den Kleinbetrieben des Westens, die Hie
höchste Ausnutzung des Grund und Bodens in Getreidebau
und Viehwirtschaft betreiben müssen. Für diese Wirtschaf¬
ten war Hie jetzige Beschränkung des Haferverbrauchs zu
weitgehend und hat die Folgen in der unlega¬
le  u S e l b sth ü l f e gezeitigt.

Nun etwas Anderes, das geeignet war, das historische
Mißtrauen unserer Kleinbauern neu zu erregen und zu
funöamentieren.

Pflichtmäßig war man als leitender Kommunalbeamter
bestrebt, die Vorräte fortlaufend , entsprechend dem Bedürf¬
nisse, dem Bolje zuzubringen.

Das wurde auch zufriedenstellend erreicht, solange man
mit einiger Zuverlässigkeit versichern konnte, eine erheb¬
liche Preiserhöhung  sei mit der fortschreitenden Iah
reszeit nicht zu erwarten.

Man glaubte «das behaupten zu können, bei den guten
bestehenden Preisen und da man von genügenden Vorräten
überzeugt war.

Aber es kam anders : Der Hafer wurde vor kurzem von
13 auf 18 Mark im Zentner erhöht und der Kartoffelpreis
ist jetzt etwa das Doppelte des Herbstsatzes.

Der allgemeinen Bemerkung, das bcHcute eine Prämi-
irung der Drückebergerei, läßt sich nicht mit stichhaltigen
Gründen begegnen.

Ebenso läßt sich die Behauptung der Kleinbauern nicht
widerlegen, durch den erhöhten Kartoffelpreis seien die
Großgrundbesitzer, die Besitzer Her großen Mieten , deren
Inhalt im Frühjahre erst zum Markte komme, einseitig be¬
vorzugt.

Die Regierung begründet in der offiziellen Schrift „Er¬
nährung und Teuerung " die Preiserhöhung damit, daß der
Kartoffelpreis zuletzt in keinem Verhältnis zu den Futter-
mittelprcisen gestanden habe.

Man nehme mir dazu die Bemerkung nicht übel : Das
heißt Beelzebub durch den Teufel austreiben wollen.

Dem einen Uebel mußte man zu Leibe gehen, aber nicht
das andere durfte man dazu häufen. Folgerichtig wäre
dann auch eine Erhöhung der Getreidepreise gewesen, denn
sie stehen erst recht in keinem Verhältnis zu den wilden
«ruttermittelpreisen und das Ganze würde aber dann eine
Schraube ohne Ende werden.

Die Begründung der Regierung gibt aber auch >̂ st
recht dem Gerüchte Raum. Tic Preiserhöhung für Kartof¬
feln diene einseitig den Interessen der Großgrundbesitzer,
denn diese haben, da sie in Her Viehzucht nur untergeordnete
Bedeutung haben, wenig Futtermittelbedarf , dagegen viele
Kartoffeln zu verkaufen.

Nach der amtlichen Statistik Her Viehhaltung werden
nämlich ẑ B. in Betrieben von 3—20 Hektar Größe prozen¬
tual 73.3 Stück Rindvieh und in Betrieben von über 100 nur
33 Stück gehalten.

Also ist der regierungsseitig gedachte Ausgleichs gar nicht
erreicht und demnach ist grundlos eines der wichtigsten
Volksnahrungsmittel noch mehr in die Teuerung gezogen.

Glicht hier erhöhen, sondern gegen Sie wilden
fr u L*..e rmittelpreise ein schreiten  mutzte man.

Für wertloses Zeug zahlt man heute immense Preise
und gerade diese Zustände haben sogar Leute loyalster Art
zu den Verstößen gegen die bestehende Ordnung geführt.

Gründliche Ausräucherung hier ist nötig, um unseren
Bauersleuten die für ihren Beruf gerade besonders nötige
Arbeitsfreirde zu erhalten , und bei der Gelegenheit vergesse
man auch unsere großen landwirtschaftlichen Genossenschaf¬
ten nicht, die auch nicht immer die reine Baucrnfreude sind.

Auch ein Gesetz gegen Hie Futtermittelfälschungen ist

dringend notwendig. Will man nämlich heute Fälle öTr
Fälschung kriminell erfassen, so muß man schon einen gcm*
erheblichen Bermögensvorteil beweisen und was "versteht
man^heute noch unter normalem Geschäftsgewinn? y

Soweit Reminiszenzen, deren Vortrag immer nur
Wert hat, wenn sich daraus Besseres anbahnt.

Anschließend noch etwas Allgemeines zur heutigen Or¬
ganisation. Es sind Mängel in der Kleinarbeit vorhanden
und an den betr. Stellen muß die Besserung einsetzen. Jur
Großen und Ganzen kann man sagen, im Fundament istnicht gefehlt worden.

Das Ganze hat seinen Zweck erfüllt und volles Lob ge¬
bührt den leitenden Männern für ihre immense und schwie¬rige Arbeit.

Und nun zur Besserung der Kleinarbeit:
1. Die Anbauflächen müssen an Ort und Stelle aufgrund

der Flurkarten und Lagerbücher festgeslellt werde»
denn bei der vorjährigen Feststellung differierten die
Angaben der Grundbesitzer ca. 20—25 Prozent nach
unten gegen die Gesamtflächen.

Im laufenden Jahre ivird sich dasselbe zeigen.
2. Der Getreiöecrtrag ist hinter dem Drusch (meist also

an der Dreschmaschine) für jeden Einzelbesitzer zu er¬
mitteln und zwar durch unparteiische, nicht ortsange-
hörige Leute. Evt . ist dazu ein Dreschzwang mit Zeit¬
ordnung für den Einzelnen nötig.

Oertlichc Kriegsgefangenen - Wachkommandos oder
Landsturmleute in entsprechender Zahl schaffen die
Arbeit leicht.

3. Der Kartoffelertrag ist nach der Anbaufläche und durch
Stichproben ans den verschiedenen Qualitätsteilen der
Gemarkung zu ermitteln . Der so erzielte Durch"
schnittsertrag ist den Erzeugern mit der daraus errech-
ncten Gesamt-Erntemenge mitzuteilen.

Den Betreffenden ist dagegen eine Widerspruchsfrist
zu gewähren, bei deren Inanspruchnahme dann ge¬
naue Messung der Bestände am Ende der Gesamternte,
im Keller pp. zu erfolgen hätte.

i.  Der Kartoffelversand ist zu organisieren , ähnlich wie
das jetzt bei dem Getreideversand der Fall ist.

In der Hauptsache soll das abzugebende Quantum
alsbald nach Her Ernte , oder im Frühjahre nach der
Saat akgenommen werden, im Interesse der Verkäu¬
fer und im Interesse der Erhaltung der Qualität der
Kartoffeln.

5. Die Verfütterungsmengen sind unter voller Ausnutz,
ung des Ertrags von Körnern und Kartoffeln, aller,
dings unter Wahrung einer entsprechenden Reserve,
weitestgehend zu bestimmen und den Verhältnissen der
einzelnen Landesteile anzupassen.

Nutzen wir demnächst diese Richtlinien, dann dürfen wir
wohl sicher sein, daß Hie bemerkten Hauptschäden sich nicht
wiederholen werden, zum Besten der Beteiligten und b»-
sonders zum Besten unseres siegreichen Vaterlanöes-

Videant consules!

Der Schatten.
Roman von Arthur Winckler-Tannenberg.

(24. Fortsetzung.) «Nachdruck verboten.)
„Ein schwerwiegenderSatz. Jedes Wort steht. Es gibt

Lote, und die spuken. Unbequemes Gesindel. Mit Gold
jagt man sie in die Gruft zurück. — Lassen wir die Toten
ruhen ! — Also mit denen wird man fertig, weniger leicht
mit den anderen. Zweiter Satz: „Aber Hilfe den Leben-
^kn." — „Hm! Ja , ein robustes Gewissen vergißt die Toten,
krappt den Gruftöeckel darauf und sagt, nun findet euch
diesseits oder jenseits zurecht, aber mich laßt in Ruhe. —
-ide Lebenden sind aufdringlich. Sie reden und schreiben,
,ie brauchen Hilfe. Letzter Satz: „Ich brauche Hilfe"."

Bruno lauschte ungeduldig.
„Ja , Vater , was soll das alles, diese Zerlegung Glied

für Glied eines ganz nichtssagenden Geschreibsels!?"
„Nichtssagend!?"
„Was können wir damit anfangen?"
„Wer will das vorher abschätzen? Solche Wege führen

oft unabsehbar weit. — Und siehe, schon tut sich das Ge¬
strüpp auseinander , und ein Führer winkt verheißungs¬
voll. Eine andere Hand schreibt unter den Ruf der Toten
und Lebenden: „Kommen Sie zu mir . Rsk."

Bruno schüttelte noch immer verständnislos den Kopf.
Was wollte das werden?"

Murray aber nahm das Blatt wieder cauf und las im
Zusammenhang:

„Lassen wir die Toten ruhen. Aber Hilfe Heu Lebenden.
Ich brauche Hilfe. Kommen Sie zu mir . Rsk."

Der Alte sprach:
„Da hinter „Rsk." das Vermögen einer Großrecöerei

steckt, ist dere Zettel nicht zu verachten. Aber du wolltest
noch mehr von den interessanten Akten aufstöberu. Also,
damit ist es nichts geworden? — Warum ? Hatte her
achlosier seine Sache schlecht gemacht?"

Bruno zuckte die Achseln.
„Der Schlüssel öffnete tadellos . Aber die Schübewaren leer . . ."
„Verdammt!"
„Mutter scheint mir zuvorgekommen zu sein. Sic batte

ja die Originalschlüssel."

„So , so! Daß sich doch die Weiber in alles mengen!"
„Sie bestreitet es - - freilich —"
»Sie bestreitet es? Du hast sie gefragt, warum nichts

mehr drin ist?"
„Nicht ganz so, sonderen nur , ob des Onkels Schriften

vielleicht bei einem Notar niedergelegt werden müßten, da
es Hoch unsicher sei, ob er wieöerkäme."

„Sehr richtig."
„Darauf iah sie mich sehr mißtrauisch an und sagte:

-rer Onkel scheine eine solche Unterbringung schon längst
für nötig gehalten zu haben. In den Fächern lägen nur
noch seine Geschäftsbücher."

„Nun — und übrigens der brave Onkel selbst?"
„Ist wieder da."
„Also doch!"
„Sehr schwach, sehr klapperig. Aber er wollte lieber

daheim sein, als im Krankenhause, hat auch hier einen
Arzt Tür an Tür und kriecht nun vom Bett aufs Sofa
und vom Sofa ins Bett . Mutter pflegt ihn, soweit es was
zu pflegen gibt."

Murray mies wieder auf den Zettel.
„U,rd den hier weiß er nicht in deinen Händen?"
„Wissen? — Ich habe es ihm natürlich nicht gesagt. Ob

er es denkt, ob Mutter was ahnt und ihm steckte— du lieber
Gott, es ist acht Jahre her, daß er ihn vermißt , und ich
kann nur sagen, daß der Onkel seitdem immer sehr gefällig
war, wenn ich etwas brauchte."

Das Gespräch stockte.
Nach einer Weile nahm Murray den Zettel an sich. Er

grng zu seinem Schreibtisch, holte aus dessen Fach eine kleine
Stahlkassette und schloß sie auf. „Er ist hier besser auf-
gehoben, als in deiner Brieftasche" sagte er. „Jetzt ist
Hochflut für uns , und wir stellen solche Delikatessen des
Ge,chafts auf eine ruhigere Zeit zurück. Es kommt alles an
die Reihe. — Das aber wisse, Bruno : selbst wenn ich keine
Zeile weiter aus des Alten Geheimpapieren erjage — was
loir haben, genügt. Einmal findet sich die Gelegenheit, wo
lolch Haus ein solches Blatt kaufen muß. Abwarten istalles! — Warten wir."

Bruno zweifelte:
„Diese unbestimmte Andeutung sollte er fürchten?"

. ist schreckhafter als die unbestimmte, die
dunkle Andeutung. Die Ungewißheit vergrößert ins Gren-

Eisenbahnschäden in Ostpreußen.
Man ist jetzt emsig dabei, die Schäden, die die Russen

bei ihrem Einfall in Ostpreußen angerichtet haben, wieder
gutzumachen. Der Kriegsschaden der preußischen Staats¬
ei  s en b a h n v e r w a l t u n g in  O stp r e uß en  beläuft
sich nach einer amtlichen, an den preußischen Landtag gerich;
teten Denkschrift insgesamt auf etwa 22 Millionen Mark'.
Es .wurden nicht weniger als 26 größere Empfangsgebäude
zerstört bezm. beschädigt, so daß ein Schaden von 1,7 Millio¬
nen Mark sich ergab. Ferner wurden 50 kleinere Empfangs-
gebäude zerstört, so daß ein Schaden von 205 000 Mark ent¬
stand. 85 größere und kleinere Brücken fielen weiter der
Zerstörung anheim; die Wiederherstellungskosten belaufen
stch auf rund drei Millionen Mark . Auf 410 000 Mark i;t
der Schaden zu schätzen, der an Güterschuppen angerichtet
wurde. Auf Sicherungsanlagen kommen 1,9 Millionen Mk.
auf den Oberbau der Eisenbahnen 2 350 000 Mark, auf an¬
dere Hochbauten an Bahnhöfen und an der freien Strecke
4,2 Millionen Mark. Auf zerstörte Bahnkörper mit Neben¬
anlagen sind 8151 000 Mark zu rechnen. Trotz dieser erheb¬
lichen Schäden konnte der laufende Schienenstrang binnen
verhältnismäßig kurzer Zeit nach der Vertreibung der Rus¬
sen wieder in vollem Umfange ausgenommen werden. —
Auch die Kleinbahnen wurden schwer geschädigt. Bei den
Rastenburger Kleinbahnen beläuft sich der Schaden auf etwa
140 000 Mark , bei den Königsberger auf 10 500 Mark, bei
den Wehlau-Friedländer auf 58 000 Mark. Sehr erheblich
ist er bei den Pillkallener Kleinbahnen, nämlich 600 000 Mk.,
der den Jnsterburger Kleinbahnen sind es 448 000 Mark. bei
den Memeler 66 800 Mark . Der Schaden an den Oletzkoer
Kleinbahnen wird auf 256 000 Mark und bei den Lycker auf

zenlose. Ich sage dem, den ich gefügig haben will, nicht,
was ich habe, sondern nur , daß ich habe. Wenn er in diesem
Entfetzen sich selbst überlassen bleibt, verrät er mir mehr,

?in ganzes Aktenstück beweisen könnte. Schritt für
schritt zwinge ich ihm seine Sicherheit ab, bis er sich ganzergibt."

„Und wenn Onkel Salzmann bekennt, daß er nichts als
die,es armselige Papier vermißt , wenn er ihm das sagt . . ."

„Stümper ! So kühl, so nüchtern sieht die Angst die
Dinge nicht. Aber man soll immer das Schlimmste in Rech¬
nung stellen, schon um für jeden Fall gerüstet zu sein. Also,
wenn es so wäre — die Leute reden im Schlafe, im Fie-

~ dicht wahr ? Das schlechte Gewissen ist immer ge-
ichwatzig, kann es immer sein. Dein weißhaariger Sünder
hat Zeug zusammeugeredet damals , das du nicht zusammcn-
reimen konntest. Das war ein glücklicher Zufall für ihn.
Aber er kennt sein Glück nicht. Er konnte auch deutlichem
geweien sein, und für unsere Zwecke war er deutlicher.
^Lrr drohen mit dem, was wir wissen könnten. Und weil
wir wissen könnten, wissen wir . Willst du der Angst die ■
Falle offnen, die sie sich selbst gestellt hat und in der sie
nun utzt?"

Bruno verhehlte seine Bewunderung nicht:
„Es ist wahr, Vater , das fügt sich Stein in Stein , bis

die Mauer des Gefängnisses steht."
Der Alte nickte:
„Und nun gilt es, die Gelegenheit zu suchen und zu

lumen. Die Gelegenheit ist alles , und sie ist viel gefälliger,
atv oberflächliche Schätzung annimmt . Oft springt sie einem
a f̂lten in den Weg und spricht: Da bin ich, greif' zu, nimm

Manchmal läßt sie sich ein wenig suchen und spielt
Verstecken mit Uiis. Aber finden läßt sie sich immer. Kein
^veg ist zu glatt , daß nicht eine Baumwurzel , mindestens

" n!tm  Stolpern «ungeladen hätte. — Ich werde
Aus ich au halten. Wir sehen jetzt mancherlei Volk in diesem
groy m Jahrmarkt der Renntage . Au den Beziehungen, die
zum Haute Ruskin führen , ist alles interessant. Wir nennen
den Namen wir lassen ihn wiederklingen im Munde des
anderen und hören. Hundertmal wird es nichts sein, was
wir hören, und einmal doch etwas . Das genügt. Da pir-
ichen wir uns näher. Der rechte Jäger hat Ausdauer und
Geduld, wenn der Jagdpreis danach ist. Und ich müßte
m,ch «ehr irren , wenn es hier nicht reichlich lohnen sollte!"

i
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^schätzt Tie Kleinbahnen, die erhebliche
Betrieb? ^ erhalten haben. sind sämtlich wieder in

Wiesbadener Zeitung

Immelmann-Lrinnerungen.
I \ B er li n, 21. Juni . sPrivat -Telegramm ).
emes Buches"übe? x meö-et'r öer mit der Herausgabe<£ • Je® P. ei .5e.n .errotgrcttfjeu Kriegsdienst der deut-
ichen tzlieger^beschäftigte Herr Malkowsky in Berlin nochSJÄ « Sjr « Ä «SSlängeren -orief erhalten , rn dem er über seine besonderen
ISmtm  mÄSSausfuyrlich Zeitteilung machte. Schon in seiner Fuaend
hat ê er em starkes Interesse für Maschinen und betätigte
Ä Äff kiner -twdentemeit reAich °p°L

16 \lmult Jnl JV * mn « «thematischen Studium.
i.«Ä ,a “ftfÄ« ,sÄaÄS &£ »« “«““
s einer Meldung aus Dresden erweckte dort die

vou öem tödlichen Absturze Jmmelmamts als ge¬
borenen Dresdener » die größte Trauer . Die Krieasaus-
'tellung, die gegenwärtig in .Dresden stattfindet enthält
eine besondere Jmmelmann -Abteilung, welche die stärkste
Anziehungskraft ausübte . Man sieht dort das Flnazeua
mit iem Immelmann seine ersten Luftkümpfe bestanden
der von ând? ren" ^ k»7^ el und einen zerschossenen Ziilin-
reicke Reutelltt -ke x,liig «eugen Jmmelmanns , sowie zahl¬reiche -beuteftucke, darunter den Rumpf eines abaeschoisenend"f8 beinahe MifSSSZS

IRoItftes Versetzung.
Berlin, 21. Juni . (Privattelegramm .)

5er Tra »I5 ? ^ !" ag fand aus dem Jnvaliöenfriedhofe nach
Hl  ra “U t | r der Jnvaliöenhauskirche die Beisetzung
Meli ®J»n ” SS etfir tt °° tt  ^ oltfe ftatt  Die Trauerandacht
«E . er General,upermtendent Lahns  en , die 2. Kom-

Er,atz-Bataillons des Alexanderregiments stellte
^ Trauerparabe . Der Sarg , der vor dem Altar aufgebaut
war , war über und über mit Kränzen belegt, darunter ein
?er Ausscĥ s? ^ ^ neralfelüinarschalls von Hindenburg mitrer . Auffchrist. „« einem treuen Kameraden." Auf einem
den'pn ^ mtIlcfle  Dröen sind Ehrenzeichen des Berstor-
beneu. Der Feier wohnte u. a. die K a i se r i n, die K r o n-
Prinzessin  und die Prinzessin Eitel Friedrich bei.

_ Morgen -Ausgabe Seite S

Ztadtnachrichteil.
Wiesbaden, 22. Juni.

Hf Uriegsereigni ffe vor einem Jahre . | | |

Amtiicher deutscher Tagesbericht.
iWieöerholt. da nur in einem Teile der Auflage Ser

vorigen Nummer enthalten gewesen.)
Trotzes Hauptquartier, 21. Juni . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
aikä-dŝ ^ Ä ^ beuen Stellen der Front zwischen der bel-
Ne 'it iw -̂ re«.ie und der Oise herrschte rege Tä-
tlgkett im Artillerie- und Mlnenkamps. sowie im Flugdienst.
R e r , ü „ » b^ Eennnternehmunge « in Gegend von
B " ry an v a c und bei F r a p e l l e (östlich von St . Dis)

nrdcn französische Gefangene  eingcbracht.

Drei englische Flugzeuge in Aegypten verloren.
Amtsiä,.̂ 21 ~^ u” i- lNichtamtl. Wolff-Tel.)

er ? s ; *se Jä
lemorfMt * ? ” utcr  Schuppen , die wiederholt
Ä SSSSÄWVSÄ -fmet"«?nUSWS5"' S,“"'6tn«»>

. Flugzeug  stürzte bei Buikulnr
einer Bapaume) in unserem Abwehrfeuer ab;
cmei der J »saffe« ,st tot. Ein französisches Flug-

be, Kemnat (nordöstlich von Pont ä Monsson,
öenomm? !' "3 Die Insassen sind gefangen

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls
von hindenburg.

< - -̂ !̂^ ie Bericht, der ja über die eigenen 3?erlufte
Hcfr* lie ?eer 5«uftSaHH 6Sdg ^I .e« flischc. sagte ausörück-

r g eTn i fi 1er- t« ei  Stunden dauerte, ware i g e o Ni s l o s, denn der Feind konnte ke i n c n S cöa cx.e „
7 »? *ei!; -7  Dahingegen gaben die Türken nur 2 englische
| Ul-'rnirf)tct  an . Wenn die Engländer selber
IrTei & Zff ? Wit  wohl als „Ä

w

Aus Italien.
T' i» Cr. 21- ^uui . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

find? am 2? JunHstat " 3 ^ "aliennchen Parlaments
21. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel»

de r uü Ur  b 'Jtalia " ist die endgiltige L i steoer unt ei st a at sse kreta rc  folgende ' Foscari 6n-
Tr"anspoNe°" Batt,ü ? ^ res , Danieli Finanzen , Ancona
tett lTntm 'ii m . Devito öffentliche Arbeiten,Anteil icht, Morpurgo Industrie , Canepa Ackerbau
Rom Echar Post, Borsarelli Auswärtiges , Dallolio Mü-

^lit,on , ^.aeomo -schätz, Alfiari Krieg, Battaglieri Marine.

. ... B " rllöbe unserer Truppen  nordwestlich und
südlichD u n a b n r g in Gegend von Dnbatowka (nordöstlich
N «uv beiderseits von Krcwo hatte» guten
?e r e !•„ r m ? ??" Dubatowka  wurden ' meh-

wn J -rf c Stellungen « verrannt;  es sind
«»£ «»-00 Getangene  gemacht, sowie Maschinengewehre
des Zunder  Verluste des Feiu-

Bahnhöfe Jalesie uud Molodeczno wurden von
deutschen Fliegergeschwadern angegriffeu.

heeresaruppe des Generalseldmarschalls
Prmz Leopold von Bayern.

Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals von Lin singen.
iw ®r “ 3 *9 « lwestlich von Kolki« wurden über
den « tyr vorgedrungene russische Kräfte  durch Ge-
genstoß zn r n ckg c w o r f c n. Feindliche Angriffe wu rden
abgewiesen. Nordwestlich von Lnck setzte der Gegner nn-
[THfHeifiT ” Marken Widerstand entgegen. Der An-« e . * Fl « h. Hier und beiGrnziatu » büßten
r " « " "L ' L ". ." " n? ,l *" m '««ich t„

Bei den Truppen des
Generals Grafen v. Vothmer

keine Veränderung.

Balkan-rlrkegsfchauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

22. Juni.
Bä » de Sapt und Les Eparges . — Lemberg im Sturm ge¬
nommen. — Italiens Mißerfolg. — Japan und Kiautfchou.

Am genannten Tage kam es zum Sturm auf Ban de
? . oj etn,e «fthtige Höhe zwischen dem letzten Ausläufer

fRnon l'Etape; der Angriff war von den
ocutschen Truppen sorgfältig vorbereitet worden und
pünktlich 3 Uhr nachmittags begann der Sturm , der den
Eranzpsen völlig überraschend kam, und der nach heftigem

Widerstand des Feindes zur festen Besetzung
. Hvße Wirte . Zur selben Zeit wurde bei Les Eparges

eine Anzahl französischerGräben im Sturm genommen,
wo sich dann tagelange Kämpfe entwickelten. Dünkirchen
wurde stark beschossen und diese Beschießung hätte vollen
Mi"»- ' Bahnhof und Hafenbauten erlitten schwere Be¬
schädigungen. In den Zlrgonnen. an der Lorettoüöbe und
am den Maashöhen setzten ebenfalls wieder heftige Kämpfe
?P ' ~ ’j,® Nachmittag dieses Tages wurde Lemberg durch
vlterreichlsch-ungariiche Truppen im Sturm genommen und

308  General Böhm-Ermolli unter dem Jubel
Bevölkerung in die reich beflaggte Stadt als Sieger

£ ? ' « Aauf festlicher Empfang stattfanö. Die Russen hatten
sich, nachdem s--- noch starken Widerstand geleistet und ein-

Fkstungswerke zu halten versucht hatten , nach Norü-
wUvsw ” 8e« acÖt- Der große Sieg wurde allseitig voll
gewürdigt und es fehlte nicht an Auszeichnungen und
^ «"« 5« Fuhre , und Truppen . - Bei Seö -nl -Bahr kam
^Schlacht zum Abschluß, die mit dem Rückzug der «e-

Engländer endete. — Im Süden setzten sich die
^tEeriekampfc am Großen und Kleinen Pal und bei
veraäbitalienische  Phantasie große und
D7i3 Ri w . Einbrüche der Oesterreicher zu machen suchte.
D" Bilanz des ersten Kriegsmonates war für die Jtalie-

?I§ ttur «öglich , und aus dem Spazier.
?m»3 LC r” mcui  W er  gewähnt hatte, wurde

fur «^ «alc nichts. — Japan brachte seine Ber-
iemL@Trt«K* mit 6' .̂ilta  aum Abschluß und versprach, die-M Krautschou zuruckzugeben, jedoch sollte der Hafen ein
offener bleiben und eine japanische Kolonie aufnehmen.

O b e r ste Heeresleitung.

Qoqtz George und die irische Zrage.
^ . Rotterdam, 21. Juni . (Eig. Tel., Zens. Bln .)
-rie Oppvsttton in der englischen Regierung scheint sicki

ganz unmittelbar gegen Llovü George zu richten, der als
m »ifi!;”18 00^ bezeichnet wird, daß bisher das Kriegs-
Ministerium nicht wieder besetzt werden konnte. Mit Wal-
ter Law an der Spitze verbreiten mehrere Kabiiiettsmit-
?!« ber eine Mitteilung , daß das Kabinett als Ganzes für

Borichlage Llvyd Georges nicht verantwortlich sei.
Hierdurch wird die Zlutorität von Lloyd George tatsächlich
^Euttert . Lloud Georges Angaben werden widerrufen
^ “ lc bisher in Irland geführten Bcr-Handlung  cn find nichtig.

Fronlerchnamstages wegen erscheint die
nächste Nummer am §reitag früh.

Aurze

Bruno verfolgte erwartungsvoll den Gsdankengang
-reiev klugen Spürers , und eine belebende Zuversicht' des
Msvlges kam über ihn. Ja , das war der kühne Flug ins
revcn, über alle Hindernisse einer dummen, narrenhaften
Moral hinweg. Vor nichts zurückschrecken hieß alles er-
reichen können. Das fachte ihm das schwächliche Glimmen
zu Hellem Feuer an. —

Und während sie, diese beiden Falschspieler des Lebens,
wre Pläne spannen, saßen just die beiden Opfer beieinander,
äu Frau Mctas großem Erstaunen hatte einige Stunden
vorher ein Mietsmagcn vor dem Hause gehalten, und ihm
war ein eleganter Herr entstiegen, der bei ihr geklingelt
und nach Herrn Salzmann gefragt hatte.
f Herr Salzmann sei daheim, aber sehr leidend, sehr
sthwach; sie wisse nicht, ob er einen Besuch empfange-

sie ihm zur Antwort.
„Sagen Sie in Sachen wichtiger Geschäfte."
Und sie hatte es gesagt

Herrenhauswahl für Fraustadt.
Im Kreisständehause zu Lissa (Posen) erfolgte am

bestäs Vorstand öeŝ alten befestigten Grund-
^andtagvbezirk Fraustadt eine Prüsenta-rionswahb für das Herrenhaus anstelle des verstorbenen

Ehlapowski-Kopaszewo. Gewühlt
« ^^be üeĉ Rittergutsbesitzer Sigismund v. Cbla-
powski - Ture  mit 24 von 28 abgegebenen Stimmen.

w öto^ C Öe,r «oue » Kartoffelmarken. Es sei nochmals
e Bekanntmachung betr. die A u s g a b e d e r n e u e n

ff clmn rt  e n im Anzeigenteil unseres Blattes
u" 5 besonders darauf aufmerksam gemacht,

tn aenugend alter eingerichtet hat. so.
daß eine schnelle Abfertigung des Publikums gesichert ist.
kunslt 6/ tm CT8e."cl1 Juteresse des Publikums , sich nicht

vor Oeffnung der Schalter in der Schmal-
ÄJÄ 8STÄ ? "* "" 8it

Zoten des deutschen Heeres . Die
xE Ausgabe d^ deutschen Verlustlisten bringt , wie schon

« " geteilt, etne « onderverlustliske des deutschen Hee-
ies über eine größere Anzahl unbekannt Verstorbe-
ner  oder Gefallener,  zu deren Ermittelung ein Vcr.
N J 1 ß V a V n ^ en  oder sonstigen Erken-
m df «r2tC6en  * elö! fu8t  Er - Mancher, der über einen
r > °? « ^&t gemeldeten Angehörigen eine wei-

nicht erhalten hat, wird in dieser Sonderliste
mogltcherweise einen Anhaltspunkt über den Vermißten,
kette Rekö> ä? ^ w " r° nt-C' können. Alle Truppen-^ Angehörigen usw., die nähere Angaben

kEen , werden gebeten, diese dem Zentralnachweis.
8 Kriegsminlsteriums , Berlin NW., Dorotheen,straße 48, zukommen zu lassen.

, Boim Fleifchdiebstahl erwischt wurde gestern nachmit«
!?§ altere Frau aus Biebrich, welche öfters gelegent-
'uh bei einem hiesigen Schweinemetzger Essen bettelte Sie
^ke sich verdächtig als sie aus dem Kühlraum heraus^
tarn,  in dem sie nichts zu suche» hatte . Bei ihrer Unter-
suchung fand man unter dem Oberkleid 2 lederne Taschen
mit Fleisch gefüllt. Man benachrichtigte sofort die Polizei,
die die Diebin in Untersuchungshaft abführtc.
TO„,w ^ ? 8erin. Von verschiedenen Seiten hier wird ge-
meldet, daß von einer ycrau für die Basler Mission
Gaben gesammelt werden. Die Geber werden dabei von der
Foau »och um Essen angegangen. Da die Frau von der

^ l keinerlei Auftrag hat, kann es sich nur um
ZlUn ^ ctrugerin  handeln , die am besten der nächstenPottzerbehorde gemeldet wird. «

Fit ifuuc C» Üt|ll94.
Der Onkel lag auf dem Diwan , den ewig fröstelnden

«orper mit einer weichen, warmen Decke geschützt. Gleich¬
gültig lag er da, die versonnenen Blicke auf das Muster-
geschnörkel der gemalten Decke geheftet.

Geschäften— in wichtigen Geschäften," gab er leise
zur Antwort . „Kind, was ist mir noch wichtig? Die große
Avrechnung mit idem lieben Gott, sonst nichts mehr."

(Fortsetzung folgt.)

Kleine Mitteilungen.
Schönhcrrs neue Tragödie „Volk in Rot" wird in

*>tt>er  otwas ungewöhnlichen Art ihre Uraufführung in
^ -en finden. Es ist geplant, das Werk Anfang Juli im
Rahmen eines Gastspiels zur Darstellung zu bringen, wo-^»vmen eines Gastspiels zur ^ arsreuung zu bringen, wo-

sich Mitglieder des Burgtheaters , des Volkstheaters
M anderer Bühnen beteiligen werden. Für das Projekt,

' die Zustimmung des Dichters schon gefunden hat, sind
'n alle Vorbereitungen getroffen. Wie es heißt, wird(j Ue  norvereilungeii geuuue «. sa?xe es i

Erektor Thimig selbst die Inszenierung leiten.
Peter Egges neues Drama „Wrack", dessen letzter Akt

°uf einem sinkenden Ozeandampfer spielt, ist nach den er-
'aigreichen Aufführungen am Hoftheater in Mannheim
Mo Schauspielhaus Leipzig u. a. von der Direktion Mein-

hard-Bernauer Berlin und von Direktor Dr PnmpnMf,
fur das Hamburg-Attonaer Stadttheater erworben worden.
m,«li,-" Ê bant Dr . Hagemann erwarb die drciaktige Ko-
TO« 1, : Eeiangeuen"  von F . A. Schniid-Noerr
gur Uraufführung für das Mannheimer Hoftheater.

&tcvu, be?  S âcöfült̂er ©ntft
mai,«8^ »? a"^ "^ ' !chen Lchrstus,l, ist mm auch on *SWtu=
mauns « telle tu die Schriftleitung der „Zeitschrift
f u r p a d a g o g i,  che P sy cho l v q i e" rinqetretcn in der
5ÄL ® 1 wissenschaftliche Jugendkunöe ' wirk««A « emem programmatischen Aufsatz ^ ie ! »-
ü .!n/ 9ftöe - ä 0 Kulturforderung " beginnt er ' im
Juli/ttugust -Heft seine Tätigkeit. Die steiticbritt ,«i«x
also nunmehr üerausgegeben von O. Scbeibuer ' und Wk\,’%Z S,.?1“!’,1"“«-- * SLt
^b . Betelllgnng Sterns an der Schriftleitnna der- RnH
lchrift fur angewandte Psucholoaie" 11 2 f • U
Heransgebertätigkeit lischt LU -t 1 &Ut * ,Ct"C neue

,,„r .Samm ‘m« Georg Hirtb, München. Me wir erfabren
*5» " « * ÄSs ? »uh ••’car r1 verdorbenen üerrn Dr s ; r t r, ,.>>

tt ? äbä'  r
Mark itV 'Tn ;»,C ?ene ;iani,che Venus für eine Million

Sn " aus ^ ll? ? llnge? ich? ,a£del" e£ etn »et
höchstem ffunÄT na*' ^ . aekvmmenes Bild von
linas? " für das Nietzsche-Achiv. Wie Ber-
N L « -N -n XiJ £ °£ \ \ lw  Ert . hat die Witwe»imu x cot TO-ei! . 'Uetziche-Fowchers und -ttebersetzers R
nen Nkannes ê ^ ^ ^ w (dem Wunsche ihres verstorbe-
vermacht ^ knt,rpechcnd) testamentarisch 300m» Mark

l înos» Unterhaltung und Vergnügungen.
Das Kincphoi,-Theater, Taunusstr. 1 verlängerte auf all.

gemeinen Wunsch die Spielzeit für den Schwank „Nur nicht
heiraten um einige Tage. Derselbe erregte stürmische Heiter¬
en elr ! ' cinstimmtg für das beste Lustspiel der allb£licb-
u^ Kimstler« Hemiv Porten erklärt. „Ein toller Einsall" be-titclt sich das zweite glanzende Lustspiel, welches von dem ein-

henmischen Schriftsteller Wilhelm Jacobv verfaßt und von
Sohn, dem bekaniiten Regisseur Georg Jacobv inszeniert

das SeÄS * * **  EE -- °Mck" beschließ

Au§ den Vororten.
Biebrich.

'̂ ver gemeinsamen Sitzung von
und Stadtverordneten am Dienstag wuäöen teils

wieder, teils neu in Sen Kreistag gewählt die Herren Kom-
Krust 7owle D? Ä -kerhoff, Stadtverordneten Löbe/u7dstrust sowie Dr . Julius Oppermann.

Nassau uud Nachbargebiete.
wra ss7 Diedenbergen. 21. Juni . G e m e i n d e w a h l e n
lünrtcß eerl’fi UtJfcreXx Gemeinde wurde Landwirt

Ä .nIi SÄöffen wurden Wilhelm
^ Franz Noll und Jakob Stemmler wieöergewählt . —

ilrlfa * " « Ulben wieöergewählt Landwirt Heinrich
* ? ! , Beigeordneter und Georg Franz Link als Schöffe.

3uni . Eisenvahnunfall  Heute
nachmittag fuhr der hier um 1 Uhr 56 Min . abfahrende
?uf etti Nebenale?«^ 7" 8 a ^ olge falscher Weichenstellunguf ein Nebengleis und prellte gegen den Prellbock

e* « crirere Meter weiterschleppte. Der Tricbwaaen
neu3 a«? T Ö r'6 öie  ® lld,t  bes Anpralls die Schie¬nen auf. Er wuäde an der Böschung herunteraerissen
Eü nS r o£ tifiT Telegraphenpfahl aufgehalten und2. #u” oberhalb der Böschung. Er hatte nur wenige
Sachschgö£n ist Ein *” 1 ^^ X̂ en davonkamen. Der



Seite 4 Morgen -Ausgabe Wiesbadener Zeitung Donnerstag , 22 . Juni 1918

wb. Bat » Kreuznach . 21. Juni . Bürgermei st er - «
wähl.  Als Nachfolger des auf Sem Felde der Ehre gefalle¬
nen Bürgermeisters Dr . Schleicher  wurde gestern unter
204 Bewerbern der 41iährige bisherige Beigeordnete von
Oberhausen i. Rhld ., Dr . Körnicke,  gewählt

Sport.
Rennen z« Strausberg

Eig . telegr . Bericht.
o. Strausberg , 21. Juni.

1. Preis vom Strauß.  2100 Mki 1000 Meter.
1.  Graf H. Bethusy -Hucs Leuchtkugel (von Tucholka ),
2. Pirat , 3. Quelle . Ferner liefen CarlsminSe , Jsonzo,
Gretel , Lotte , Madrigal , Goldseele , Hansa , Jringa . Tot.
182:10, Pl . 42, 72, 38:10. ^_

2. Carzauer Hürdenrennen.  2100 Mk . 2400
Meter . 1. H. v. Oertzens S e c l u d e d (Richter ), 2. Diebin,
8. Makart . Ferner liefen Souveraine , Lockruf, Oval , Neu¬
mond , Ouintillian , Daumesöick , Helena , Constabler , Kongo,
Bis -ä-vis . Tot . 70:10, Pl . 18. 18, 16:10.

3. Wasserfall - Jagdrennen.  2100 Mk . 3600
Meter . 1. E . Guths D o n n a f e l i c e lE . Weber ), 2. Gracc-
ful , 3. Panttno . Ferner liefen Hubertus , Glücksstern,
Minorca , Tanoa , Logarithmus , Rheintochter , Saturnin,
Raute , Gibraltar . Tot . 35:10, Pl . 18, 76, 43:10.

4. Preis vom Schwansee.  2600 Mk . 1600 Met.
1. M. von Schalscha-Ehrenfelds Musterknabe  sH . Teich¬
mann ), 2. Pythia . 3. Applaus . Ferner liefen Forsttan , Pen¬
thesilea , Regenpfeifer , Antwerpen , Osterglocke, Silberkuhle,
Sage , Quadrille , Philomele . Tot . 46:10, Pl . 18, 14, 30:10.

6. Hubertus - Handicap.  Ehrenpreis und 2600
Mark . 4000 Met . 1. Dr . v. Saloschins Eilig (Fritsche ),
2. Halili , 3. Auaustenburg . Ferner liefen The Sinner , Mark
Gamp . Struck Again , Jllner , Edna Dorsey . Tot . 20:10,
Pl . 11, 17, 12:10.

6. Preis vom Rotkäppchen.  Ehrenpreis und
2100 Mk . 2600 Met . 1. W. Doüels Kentucky  lReith ),
2. Cullen Castle , 3. Buoy and Gull . Ferner liefen Royal
Flash , Tasmanta , Fantoche , Indianer II , Saul , Dahlem,
Prärie II , Sei froh , Savoyarö , Edison . Tot . 17:10, Pl . 15,
68, 18:10.

7. Preis vom Rehfelöe.  2100 Mk . 3600 Met.
1. G. Nettes Kann doll (Reith ), 2. Schönbrunn . 3. Fife
honours . Ferner liefen Bleibtreu II , College . Tot . 21:10,
Pl . 13, 15:10. _

vermischter.
Schnppenbrand . Aus Mannheim , 21. Juni , wird uns

mitgeteilt : Heute früh 5% Uhr entstand in einem Schuppen
im Waldhof am Speckweg auf bis jetzt noch unbekannte
Weise ein Brand , wodurch der Schuppen in einer Länge von
etwa 60 Metern zerstört wurde . Das Feuer wurde von der
Berufsfeuerwehr auf seinen Herd beschränkt . Der Schaden
konnte bis fetzt noch nicht festgestellt werden.

---------- königliche Schauspiele. -------
Donnerstag, den 22. Juni , abends 7.M Uhr. 2. BolkS-Borstellung.

Prinz Frieorich von Homburg.
Ein Schauspiel in 5 Akte» von Heinrich von Kleist.

Friedrich Wilhelm, Kurfürst von Brandenburg Herr Everth
Die Kursürstin . Frl . Eichelsheim
Prinzessin Natalie von Oranten, . Fr !. Hagenbrirch <r. G.

Nichte des Kurfürsten, Chef eines Dragvnerregiments
Fcldmarschall Dörfling. . t n t Herr Zellin
Prinz Friedrich Artur von Homburg . » . - Herr Albert

General der Reiterei
Obrist Kottwitz, . . * • H« r Ehrens

vom Regiment der Prinzessin von Oranten
Hennings, . . . . * • » * « * Herr Maschek
Gras Truchß. Herr MebuS

(Oberste der Infanterie»
Graf Hohenzoller» . . i * * »' Herr Schwab

von der Suite des Kurfürsten
Rittmeister von der Golz Herr Behk"ps
Graf Georg von Sparren , , » « « » » < Herr Radius
. . S -rr Schneewech
Siegfried von Mörncr, Herr Lehrmann
Graf Reust, ., » » » » , « - - » « Herr i.cgal

(Rittmeister)
Ein Wachtmeister . . Herr Sptctz
Offiziere, Korporale und Reiter, Hofkavaltcre, Hofdamen, Page»,

Heiducken, Bediente. Volk jeden Alters «nd Geschlechts.
Sptellettnng : Herr Regisseur Legal.

Ende nach 10 Uhr
Woche»,pielpla». Freitag , 28., abends 7.80 Uhr: 8 Bolks-Borstcllung:

Robert und Bertram. - Samstag , 21.: 4. BolkS-Borst.: Figaros Hoch-
jett. — Sonntag , 25.: Tannhäuser. — Montag, 28.: 6. Bolks-Borst.: Die
Rabensteincrtn. - Dienstag , 27.: 6. BolkS-Borst.: Margarete . — Mitt¬
woch, 28.: 7. BolkS-Vorst.: Der Schauspieldirektor. Der Barbier von Bagdad.
Donnerstag, 29.: 8. Volks-Vorst.: Falstafs. - Freitag , 30.: 9. Bolks-
Borst.: Graf Waldemar. — Samstag , 1. Juli : 10. Bolks-Borst.: Die
Journalisten . — Sonntag , 2.: Letzte Vorstellung vor den Ferien : Oberon.

Vinephon:
■ » Theater I

| Taunusstrasse 11

Lustige Woche.

IDeutsches Lnstspiel in 4 j

I Akten nach Carl Laufs.Verfasst von unserem ein¬
heimischen Schriftsteller |
Wilhelm Jacoby.
In Szene gesetztv. dessen
Sohn, dem bekannten Re¬

gisseur
Georg Jacoby.

ient ii
i

Entzückende Backfisch-
Komödiem. d. allbeliebten

Henny Porten,
entier Knüppeldick.

Neuester Trickfilm

!

«Jenes Tbccier Frc,ik ' «rt a M
Donnerstag , 22. Juni , abds. 8 Uhr:

Das Fräulein vom Amt.

WeinstubeL Gbbel
Adelheidstrasse 65
(Ecke Karlstrasse .)

!m Ausschank:

1915 er;
Seibstqekeiiert.

Metallbetten
Holzrahmenmatr., Kinderbett.
Bisenmöbelfabrik , Suhl . HS7* ‘

Freitag
Sabbath

Wochentags

Französtsche Zeitungslügen . Man sollte es kaum für
möglich halten , welch' kindische Albernheiten französische
Blätter — selbst solche, die sonst im allgemeinen ernst zu
nehmen sind, — ihren Lesern von Heldentaten der gewiß
tapfer sich schlagenden französischen Soldaten zu erzählen
wagen . Zwei Beisviele dafür : An der Front : ein Artil-
lerie -Hauptmann gibt sein Fernglas einem Kanonier und
sagt - „Sehen Sie dort , auf 3 Kilometer Entfernung , den
deutschen Offizier stehen? Schleudern Sie ihm eine Gra¬
nate ins Auge !" Der Soldat beobachtet m aller Ruhe , gwt
das Glas seinem Vorgesetzten zurück und fragt : ,L(n wel¬
ches Äuge ? Fn das rechte oder das linke ? — Noch dum¬
mer erfunden ist folgende Erzählung : Eine Dame unter¬
hält sich mit einem leichtverwundeten Soldaten . „Ich hatte
eine Verletzung am Kinn , berichtet dieser, und hielt es
mit meiner linken Hand zusammen . So lag ich in einem
kleinen Erdtrichter zwischen den deutschen und franzömchen
Schützengräben . Aber die „Boches hatten mich bemerkt
und schossen ans mich mit Granaten . Schnell packte ich mit
meiner freien Hand das Geschost, bevor es explodieren
konnte , und warf es in Richtung auf die feindlicke Stellung
zurück." — „Welch' eine Kaltblütigkeit '." — sagte staunend
vor Verwunderung die Dame . — Darauf der Soldat:
„Was sollte ich denn anders machen? Ich verteidigte so
mein armes Leben. Aber wie dumm die deutschen sind.
Wenn ste zwei Granaten gleichzeitig zu mir herüberge-
schickt hätten , dann wäre ich doch verloren gewesen . Ich
hatte ja nur eine Hand frei ."

Vs!k§wntschast.

Israelitische KultuSgemeinde.
Srmagoae : MiLelsberg.

Gottesdienst in der Hauptl, «ag»ge:
Freitag , den 23. Juni,

. abends 7.80 Uhr
Sabbath, den 24. Juni,

morgens 9.00 Uhr
, Predigt 9.45 Uhr

MtlitärgottcSdienst
„ nachmittags 4.00 Uhr
„ Ausgang abends 0.40 Uhr

Wochentage morgen« 7.00 Uhr
, abends 7.80 Uhr

3 blS 4.80 Uhr.
Alt -Jirael . « ultussemeinde.

Synagoge : Friedrickstr . 33.
abends 8.1° Uhr

morgens 8.15 Uhr
Bortrag 10.15 Uhr

nachmittags4.80 Uhr
abends 10.40 Uhr

morgens 7.00 Uhr
abends. 8.80 Wr

Berliner Börsenbericht vom 21. Juni . Das Angebot
am Markte der Rüstungswerte war etwas geringer . Am
Montanaktienmarkte hielten sich die Rückgänge in mäßigen
Grenzen . Im Verlaufe erholten sich Rüstungswerte und
Montanaktien ganz erheblich. Am Markte der elektrischen
Werte trat Widerstandsfähigkeit in Erscheinung , nur Lorenz
waren angeboten . Unter den chemischen Werten wurden
Höchster Farben , Chemische Albert und Chemische Zeist aus
dem Markte genommen , während Hönningen schwächer la¬
gen Die Schiffahrtswerte waren leicht abgeschwächt. Auf
Kaliwertc drückt die ungünstige Mitteilung in der heutigen
Generalversammlung der Deutschen Kaliwerke . Die Aktien
der Deutschen Bank wurden auf die Gründung der Ungari¬
schen Erdgas -A.-G. gesucht. Die von Wien abhängigen
Werte , besonders Orientbahnen und Türkenlose zeigten
eine schwache Haltung . Am Rentenmarkte wurden die ern-
heimischen Werte für Arbitragezwecke gekauft . Tägliches
Geld etwa 4 Prozent . Privatdiskont Prozent und
darunter.

Berliner Produktenmarkt am 21. Juni . Die Geschäfts-
stille hält unvermindert an . Nur für einige bessere Futter¬
mittel herrschte Nachfrage . Beschlagnahmefreier Mais,
Rapskuchen und Rübenschnitzel wurden in kleinen Mengen
umgesetzt .Neu und Heidekraut war reichlich vorhanden,

Schlangenbad —
Hotel Victoria TSiT'

gegenüber den Kgl. Kur- und Badehäusem.
V Restaurant mit Terrasse , v

Fernsprecher Nr. 20, Schlangenbad. Te!egr.-Adr. „Victoria"

SttW-ZeMle»Dolle J.
Ferm 4277. H . Riippel . Fernruf 4277.

Empfehle allerfeinste Nordsee «* 1
zirka 1^-pfd. Pfund 1.28

„ 2-fipfd. „ 1.30
im MMlM „ 1.50

Angelkablian , großer heller, im Ausschnitt 1.50 , 1.60
Heilbutt , im Ausschnitt Pfd. 3 —, mittelgroß Pfd. 2.50
Änstcrnsisch, fertig zum Backen . - - - - '..,0
Knurrhahn » im Ausschnitt . .
Rotzungen , tafelmäßig zurechtgemacht . . ,, 2 —
Schollen » ausgeweidet . . . . Pfd . 1.— vis 1.50

Krabben- Extrakt zu Suppen und Fischsaucen.
Krabben in Gelee und Krabben in Dosen konserviert.

iiWltI.wimi  MoftMn
Neue Kartofselmarkeu für 8 Wochen mid zwar für die Zeit

vom 26. Juni bis 14. August ds. Js . werden gegen Vorlage
der Brotansweiskarte ausgegeben am:

Freitag , den 23 . Juni
snr bezugsberechtigte Haushaltungen mit Namen
mit Anfangsbuchstaben A —I*

Samstag , den 24 . Znni
snr bezugsberechtigte Haushaltungen mit Namen
mit Anfangsbuchstaben N —Z
m Dem öderen Saale der Tlirmesellsaiast. SlWalbacher Sv . 8.
während der Gefchästsstnnden von 8)4- 12 4̂ Mr und von
3—6 Uhr.

Bezugsberechtigt sind nur solche Haushaltungen , die schon
einmal Kartoffelmarken bezogen haben.

Haushaltungen mit einem Einkommen unter 3000 Mark
erhalten gelbe und solche mit einem Einkommen über 3000 Mk.
erhalten braune Kartosfelmarken.

Haushaltungen , die noch keine Stattoffelmarftn bezogen
haben, erhalten solche erst dann, wenn ihre Vorräte au Kar¬
toffeln nachweislich aufgebraucht sind, und zwar in dem unteren
Saale der Tur »grse«s»ast, Sckwalbacker Strebe 8, an allen
Wochentagen in der Zeit von 8)4—12*4 Uhr und von 3—ö Uhr
ausschließlich Dienstags und Freitags nachmittags.

Wiesbaden, den 20. Juni 1916.
- Der WagtftM.

jedoch nicht besonders beachtet . Die Preise «ege« gester»
sind unverändert.

Frankfurter Börsenbericht vom 21. Juui . Bon Rüst.
uugswerten gingen Deutsche Waffen , Rheinmetall . Daimler,
Hirsch Kupfer prozentweise zurück, auch Ver . Köln -Roti.
weiler Pulver , Fahrzeug Eisenach stellten sich etwas nie-
driger . Aehulich setzten Monianpapiere matter ein, sie konn¬
ten jedoch im späteren Verlauf wesentlich anziehen , so daß
die Einbußen wieder ausgeglichen und auch andere Gebiete
vorteilhaft beeinftuht wurden . Zinkhüttenaktien lagen fest.
Schiffahrtsaktien , Lombarden blieben nicht ganz behauptet.
Bankaktien blieben behauptet . Elektro - und chemische
Aktien schwankten nur unerheblich . Leder - und Schuhaktien
waren weiter begehrt . Höher genannt wurden Motoren
Oberursel , Neckarsulmer Fahrzeug , Pokorny u. Wittekind.
Die 5proz . Kriegsanleihen , sowie die anderen einheimischer
Staatsfonds zeigten feste Veranlagung . Privatöiskont
iy 8 Prozent.

Berlin , 21. Juni. Oevlsenmarkt Telegraphische Auszanngen. flU20. JuBl 1916 1** - JUi
Geld

517-/-
224s/.
161-50
161>/s
161)4
1027M
69 60

855'«
79

Brief
519 ' =
2251/1
161 -
161-
161-
103Vs
69 70
86%
80-

21. Jnui 191«
Geld

517-'-
224-/.
159 75
1591,
159-/»
102 ’/«
6960

85%
79-

Brtef
519-'-
225-,.
160 25
160V.
160V.
103--,
6970
86V»
80-

Kew-Vork. . . .
Holland. . .
Dänemark..
Schweden.
Norwegen.
Schweiz.
Oesterreich-üngarn.
Rumänien. . .
Bulgarien. .

XX Weinversteiqerung in Oestrich. O e st r i ch. 20. Juni.
Die Erste Vereinigung Oestricher Weinguts¬
besitzer  brachte in ihrer heutigen Natnrweinversteige-
rung 61 Nummern 18 15 er Oestricher Weine zum Ausge-
boi Diese wurden bis auf 10 Nummern bei gutem Besuch
und lebhaftem Geschäft zngeschlagen. Die höchsten Preise
für das Stück stellten sich aus 3606, 3800, o040, 5400 und
5620 M Es kostete 1 Stück 1016er >810 M ., 50 Halbstuck
820 bis 2810 M ., durchschnittlich das Halbstück 1353 M. Der
gesamte Erlös stellte sich auf 70 880 M . ohne Fässer.

Ans Bädern und Kurorten.
Bad Kreuznach, den 20. Juni . Ein ungewöhnliches Ereignir

findet am Samstag abend im Kurpark statt. DaS Kammersänger,
ebevaar Hermann Gura . und Fi ?au Gura -Hmunrel einen
Wagner - und Li-oderab-en- , der die hervorragenden Künstler mrt
einem erlesenen Programm zum ersten Male in unterer Gegend
vor das Publikum treten sicht. Die Kurkapelle wirft bet  dem
Konzert, das um SY»  Uhr beginnt und etwa um 10 Ubr beendet
ist. mit. — Die 3abl der bis beute gemeldeten Fremden betragt
7 660. ’ _

Cchrifllcttung: Bernhard  G r v t h u S.
Bcrantworrilch für deutsche und auswLrtlgc Politik: B. »roth n » :
für Kunst, W-ssenschast, NnterhaltungS- und volkSwIrtschastliche» Teil.
B. E. E t ( e s b e r g e r ; für Stadt - und Landnachrtchten. Gericht und
Sport : C. D i e tze 1 ; für dte Anzeigen: Carl  R » ft e l;  fSmtlUh »«Wtesdaden.
Druck a. Vertag der Wiesbaden er Verlags - Au  st alt  G . m. b. H.

Vek/anntmachung.
Betr . : Schundliteratur.

Auf Grund des 8 Sb des Gesetzes über den Belagerungs-
zustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich für den mir unter-
stellten Korvsbezirk und — im Einvernehmen mit dem Gouver«
neur — auch fiir den Befchlsbereich der Festung Mamz:

i. !
Druckschriften, di« von dem Polizei -Präsidenteu in Berlin

in den amtlichen Listen (verössentlicht in bem Preußlschen Zentral-
Polizei-Blatt ) als „Schundliteratur'  beschnei sind oder
künftig bezeichnet werden, und die deshalb gemast $ 56 otfrctiz
der Gewerbeordnung vom Feilbieten und Anfsuchen von Be¬
stellungen im Umberzichen ausgeschlossen sind, dürfen auw -m
st ebenden  Gewerbe nicht feilaehalten. angeknndigt, ausge»
legt oder sonst verbreitet werden.

Druckschriften, die aus der Liste der „Schundliteratur " (l)
stehen, dürfen auch nicht unter verändertem Titel serlgebalten,
angekündigt, ausgestellt, ausgelegt oder sonst verbreitet werden.
Dies gilt sowohl für den Hausterbetrieb als auch für das stehende
Gewerbe.

Zuwiderhandlungen werden ans Grund des § 9 b des Ge»
setzes über den Belaserungszustand vom 4. ckuni 1851 vestrau,

IV.
Diese Verordnung tritt am 15. Juni 1016 in Krast.
Frankfurt a. M ., den 1. Juni 1916.

18. Armeekorps. Stellvertretendes Generqlkommanbo.
Der Kommandierende General:

»ez. : Freiherr von Gail.  General der Infanterie.

Sonnenberg — Bekanntmachung.
Nachdem durch BnnbeSratsvcrordnung mit Wirkung vo«

15. Juni 1916 ab der Erzeugerhöchstvreis für Kartoffeln t«
Großhandel erhöbt worden ist. werden hiermit auf Grund des
8 4 ber BilndcSratsvcrordnnng vom 28. Oktober 1915
Bl . S . 711) unter Aufhebung ' meiner Bekanntmachung vm
16. Mai d. Js . (Kreisbl . Nr . 58) folgende KleiiihandelsböLst.
preise für den Bezirk des Landkreises Wiesbaden festsesetzt:

1. Beim Verkauf durch den Zwischenhändler >m Klemve^
kauf in Ladengeschäften in Mengen unter 1 Zentner das Pfuno
0%  Pfennig ; im zentnerweisen Verkauf der Zentner 6.25 Man

2. Beim unmittelbaren Verkauf vom Erzeuger a» den Brr»
braucker der Zentner 5.75 Mark . . ,n.

Als Kleinhandel gilt der Verkauf an den Verbraucher»
weit er Mengen von 10 Zentner nicht übersteigt.

Wer den Bestimmungen znwiderhandelt . wirb mit Gefdngn»
bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 3000 Mk. bestraft.

Die vorstehenden Bestimmungen treten sofort in Kraft.
Wiesbaden, den 14. Juni 1916.

Namens des Kommunalverbanbes des Landkreises Wiesbade».
Der Vorsitzende, von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Sonnenberg , den 19. Juni 1916.

Der Bürgermeister B u che l t
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Sonnenberg . — Bekanntmachung.
Betrifft : MUttärischeBorbereituugderFortbildungssÄüstt

Auf Grund des Ortsstatuts vom 24. Mai 1911 hat der ®e‘
meindevorstand und der Lokalgewerbe-Verein bestimmt, "
den Aufgaben der Fortbildungsschule auch die körperliche V.
tücktigung der Jugend angegliedert und mit der milttariiu
Vorbereitung der Fortbildungsschüler verbunden werden »
Die Heranziehung der Schüler zu der körperlichen Ertüchtig
erfolgt an den Freitag Abenden für die Stunde von 8H
9% Mr . Di« Schüler baden den Anordnungen derjcm»
Herren, die den Unterricht erteilen und beaufsichtigen, »w*'
dingt Folge zu leisten. ^

Sonnenberg . den 19. Juni 1916.
Der Bürgermeister. Buchrlt.
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